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Jch bringe hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß das Verzeichniß der Königlichen
Landesbaumſchule in Alt-Geltow und bei Potsdam pro I. Oetober 1891/92
in meinem Büreau zur Einſichtnahme ausliegt.

Merſeburg, den 2. November 1891. Der Königliche Landrath. Weidlich.
Nach Artikel 39 der Ausführungsbeſtimmungen vom 5. Auguſt d. J. zum Einkommenſteuer

geſetze vom 24. Juni er. (Beilage zum 41. Stück des Reg.-Amtsblatts) hat jeder Gemeinde und
Gutsvorſteher ein Verzeichniß über die ſämmtlichen in ſeinem Bezirke anſäſſigen Actien-
Geſellſchaften, Kommanditgeſellſchaften auf Actien, Berggewerkſchaften, Kon
ſumvereine mit offenem Laden, inſofern dieſelben die Rechte einer juriſtiſchen Perſon
beſitzen, aufzuſtellen.

Jn das Verzeichniß ſind ſowohl diejenigen Unternehmungen der gedachten Art, welche in dem
Gemeinde oder Gutsbezirke ihren Sitz haben, als auch diejenigen, welche daſelbſt nur Grundſtücke
beſitzen oder durch Unterhaltung einer gewerblichen oder r z. B. eines Ladens, Com-
Le einer ſtändigen Agentur, Verkaufs oder ſonſtigen Betriebsſtätte ein ſtehendes Gewerbe be
treiben.

Jch veranlaſſe daher die Magiſträte, Ortsrichter und Gutsvorſteher, dieſes Verzeichniß auf-
zuſtellen und mir eine mit der Beſcheinigung der Richtigkeit verſehene Ausfertigung nebſt je
einem Exemplare der Statuten derjenigen Unternehmungen, welche im Orte
ihren Sitz haben, bis zum I8. d. M. beſtimmt zu überreichen.

Für die künftigen Veranlagungen bedarf es der Aufſtellung eines ſolchen Verzeichniſſes nicht.
Jedoch iſt mir, ſobald ein Unternehmen der gedachten Art im Orte den Geſchäftsbetrieb eröffnet
oder ganz einſtellt, Anzeige unter Beifügung einer bezüglichen Nachweiſung zu machen.

Die Formulare (Muſter VI) ſind bei dem Buchdruckereibeſitzer Herrn Leid-
boldt hier zu haben.

Merſeburg, den 9. November 1891. Der Königliche Landrath. Weidlich.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das im Grundbuche von Merſeburg geſchl. Band XIV.

Blatt 722 auf den Namen des Raufmanns Guſtav Topp eingetragene, zu Merſeburg,
Amtshäuſer belegene Grundſtück Garten und Hofraum mit Gebäuden)

am 30. December 1891, Vormittags 9 Uhr
vor dem unterzeichneten Gericht an Gerichtsſtelle Poſtſtraße 1, Zimmer Nr. 37
verſteigert werden.

Das Grundſtück iſt mit 19,60 Thlr. Reinertrag und einer Fläche von 1,1280 Hectar zur
Grundſteuer, mit 672 Mk. Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer veranlagt. Auszug aus der Steuer-
rolle, beglaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzungen und andere das Grundſtück
betreffende Nachweiſungen, ſowie beſondere Kaufbedingungen können in der Gerichtsſchreiberei,
Abtheilung V eingeſehen werden.

Alle Realberechtigten werden aufgefordert, die nicht von ſelbſt auf den Erſteher übergehenden
Anſprüche, deren Vorhandenſein oder Betrag aus dem Grundbuche zur Zeit der Eintragung des
Verſteigerungsvermerks nicht hervorging, insbeſondere derartige Forderungen von Kapital, Zinſen,
wiederkehrenden Hebungen oder Koſten, ſpäteſtens im Verſteigerungstermin vor der Aufforderung
zur Abgabe von Geboten anzumelden und, falls der betreibende Gläubiger widerſpricht, dem Gerichte
glaubhaft zu machen, widrigenfalls dieſelben bei Feſtſtellung des geringſten Gebots nicht berück
ſichtigt werden und bei Vertheilung des Kaufgeldes gegen die berückſichtigten Anſprüche im Range
zurücktreten.

Diejenigen, welche das Eigenthum des Grundſtücks beanſpruchen, werden aufgefordert, vor
Schluß des Verſteigerungstermins die Einſtellung des Verfahrens herbeizuführen, widrigenfalls
a erfolgtem Zuſchlag das Kaufgeld in Beiug auf den Anſpruch an die Stelle des Grund-
tücks tritt.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird
am 30. December 1891, Mittags 12 Uhr

an Gerichtsſtelle verkündet werden.
Merſeburg, den 6. November 1891.

Königliches Amtsgericht, Abtheilung V.
Zum 1. December er. iſt die Stelle einer Handarbeitslehrerin an der zweiten

Bürgerſchule zu beſetzen. Remuneration jährlich 300 Mark. Bewerberinnen wollen ſich
ſchleunigſt melden.

Merſeburg, den 4. November 1891. Der Magiſtrat
Der Ratbskeller im alten Rathhauſe in der Burgſtraße wird am 1. April 1892 pacht-

frei und ſoll von da ab anderweit auf 6 Jahre verpachtet werden. Termin zur Abgabe
von Geboten iſt auf

Montag, den 30. November er., Vormittags 11 Uhr
im großen Saale des Rathhauſes anberaumt.

Die Bedingungen können vorher im Communalbüreau eingeſehen werden.

Merſeburg, den 10. November 1891. Der Magiſtrat.
Merſeburg, den 11. November 1891. 10 Uhr ab arbeitete derſelbe mit dem Chef des

Politiſche Nachrichten.
Deutſches Reich. Berlin, 11. November.

Aus dem Neuen Palais. Der Kaiſer brachte
die Nachmittagsſtunden am Montag mit Er-
ledigung von Regierungsangelegenheiten im Ar-
beitsz immer zu. Gegen 7 Uhr Abends wurde
der Prinz Damerong Rajanubhab von Siam
behufs Ueberweiſung eines Handſchreibens des
Königs von Siam vom Kaiſer Wilhelm empfangen.
Daran ſchloß ſich zu Ehren des Prinzen eine
Galatafel an. Am Dienſtag Vormittag von 8
bis 9 Uhr unternahm der Kaiſer einen Spazier
ritt in die Umgegend des Neuen Palais. Von

Militärkabinets und empfing darauf den General
à la suite der Armee, Prinzen von Sachſen-
Altenburg. Am Nachmittage um 1 Uhr nahm
der Monarch militäriſche Meldungen entgegen.

Dem Vernehmen nach gedenkt der Kaiſer
heute, Mittwoch früh, zu mehrſtündigem Aufent-
halt von Potsdam nach Berlin zu kommen.

Unſere Kaiſerin hat der Berliner
StadtverordnetenVerſammlung auf die Geburts-
tagsGlückwunſch Adreſſe folgende Antwort zu-
gehen laſſen

„Jch ſage den Stadtverordneten zu Berlin Meinen auf
richtigen Dank für die Mir zu Meinem Geburtstage aus
geſprochenen Wünſche. Wenn Sie mit Anerkennung und

Freude auf die für unſere Volkswohlfahrt gerichteten Be
ſtrebungen des vergangenen Jahres zurückblicken, ſo gebührt
der Dank dafür auch den vielen treuen Bewohnern unſerer
Hauptſtadt aus allen Ständen und Kreiſen, welche davon
durchdrungen ſind daß die ernſten geiſtigen und leiblichen
Nothſtände unſerer Zeit, vor Allem unſerer Reichshauptſtadt,
nur durch die unabläſſige, verſöhnende und opferbereite
chriſtliche Liebesarbeit überwunden werden können. Je
ernſter und hilfsreicher ſich auch die Stadtverordneten
dieſer Arbeit als einer heiligen Pflicht annehmen, deſto
ſegensreicher wird Jhr Wirken ſich geſtalten, ſowohl für die
Stadt als für Sie ſelbſt.

Neues Palais, den 30. October 1891.
Auguſte Victoria

Kaiſerin und Königin.“

Thronfolge in Waldeck. Dem in
Arolſen verſammelten Landtage iſt eine Rechts
verwahrung des Prinzen Heinrich zu Waldeck
und Pyrmont in Alt-Wildungen, Vetters des
Fürſten, zugegangen, worin er erklärt, gegen-
wärtig nach dem Erbprinzen Friedrich der nächſte
erbberechtigte Agnat des fürſtlich Waldeckſchen
Hauſes zu ſein. Der Prinz führt darin den
Na hweis, daß ſeine beiden älteren Brüder, die
Prinzen Albrecht und Erich zu Waldeck, in Ge
mäßheit und kraft der Hausverträge und Haus-
geſetze, insbeſondere des ſogenannten Primogenitur-
vertrages, ihre Primogenituranſprüche und Rechte
wegen ihrer Mesalliancen (der Prinz Albrecht
war in erſter Ehe mit Dora Gage, Prinz Erich
iſt mit einer Freiin v. Falkener vermählt) ſammt
ihrer Nachkommenſchaft zu Gunſten ihrer Brüder
und Vettern eo ipso verloren hätten und von
der Erbfolge ſo lange exkludirt ſeien, als noch
andere erbberechtigte Agnaten vorhanden wären.
Daß das Pactum Primogeniturae eine ſolche
noch gültige Beſtimmung enthält, die auch noch
feſtſetzt, daß einem ſich mesalliirenden Prinzen
die Hälfte ſeiner Apanagen zu Gunſten ſeiner
Brüder und Vettern entzogen werden könne,
ſoll in der That zweifellos ſein. Jm Uebvrigen
handelt es ſich nur um Dokumentirung eines
möglichen Rechtsanſpruches, den der Landtag
einfach zur Kenntuiß zu nehmen haben wird, da
der Fürſt aus erſter Ehe einen im kräftigſten
Lebensalter ſtehenden Sohn, den Erbprinzen
Friedrich, Lieutenant bei den Garde-Ulanen in
Potsdam, hat und ſelbſt erſt vor Kurzem eine
zweite Ehe mit der Prinzeſſin von Schleswig-
Holſtein eingegangen iſt.

Fürſt Bismarck und die Arbeiter-
geſetzgebung. Jn verſchiedenen Blättern war
mit kleinen Variationen berichtet worden Fürſt
Bismarck habe auswärtige deutſche Regierungen
beeinflußt, um den Gang der Arbeitergeſetzgebung
zu verlangſamen. Nach der Münch. Allg. Ztg.
hat dieſe Abſicht bei verſchiedenen deutſchen
Regierungen nicht nur von vornherein feſtge-
ſtanden, ſondern nach dem Rücktritt des Fürſten
Bismarck auch ihre practiſche Bethätigung,
und zwar unter Zuſtimmung der bisherigen
Kollegen des Fürſten Bismarck, wenn nicht auf
deren Jnitiative, gefunden (7).

Die dritte preußiſche General-
ſynode iſt am Dienſtag in Berlin in Gegen-
wart des Kultusminiſters Grafen Zedlitz eröffnet
worden. Nach dem Eröffnungsgebet begrüßte
Wirkl. Geh. Rath v. Backhauſen die Synode,
die er der Huld und Theilnahme des Königs
als des Jnhabers des landesherrlichen Kirchen
regiments verſicherte. „Einer gedeihlichen Ent-
wicklung des evangeliſch kirchlichen Lebens glauben
Se, Majeſtät gewiß ſein zu können, wenn, wie
Allerhöchſtdieſelben vertrauen, die ſynodalen Or-
gane auf allen Stufen, vor Allem aber dieſe
hochwürdige Synode ſich um die Allerhöchſte
Perſon als den Jnhaber des landesherrlichen
Kirchenregiments, ſchaaren und unter Zurück-
ſtellung abweichender kirchlicher und kirchenpoli-
tiſcher Parteigegenſätze ihr Gewicht geltend machen,
um im Verein mit den kirchenregimentlichen Be-
hörden den Mächten des Unglaubens und
Umſturzes zu wahren, auf dem Grunde des
Wortes Gottes evangeliſches Leben und evan-
geliſches Bewußtſein in den Gemeinden zu
fördern und durch Erweckung und Mehrung des
Sinnes chriſtlicher Bruderliebe und herzlichen
Erbarmens in allen Schichten der Bevölkerung
die Gefahren zu beſchwören, welche mit der
kirchlichen, ſtaatlichen und geſellſchaftlichen Ord-
nung das Heil und den Frieden der Seelen

bedrohen. Die kirchenregimentliche Behörde, an
deren Spitze der Kaiſer mich zu berufen die Ehre
gehabt hat, erkennt es als ihre bedeutſame Auf-
gabe, in Gelobung des Allerhöchſten Willens,
für den friedlichen Zuſammenſchluß der ver-
ſchiedenen kirchlichen und kirchenpolitiſchen Rich
tungen zu wirken, un alle Kräfte für die wichtigen
Aufgaben, welche der evangeliſchen Kirche im
Volksleben geſtellt ſind, zu freudiger Mitarbeit
heranzuziehen.“ Außerdem wurden noch mehrere
Vorlagen angekündigt. Zum Vorſitzenden wurde
durch Acclamation Fürſt zu StolbergWernigerode,
zum ſtellvertretenden Vorſitzen der Präſes der
pommerſchen Provinzialſynode, Rübeſam, gewählt.
Mit einem Hoch auf den Kaiſer vertagte ſich die
Generalſynode auf Mittwoch 1 Uhr.

Dem Correſpondenten des Berliner Tage-
blattes für Oſtafrika, Herrn Eugen Wolff,
iſt wegen ſeiner ſenſationellen und übertriebenen
Berichte das Betreten des deutſchen
Schutzgebietes unterſagt. Wie das ge-
nannte Blatt nun mittheilt, iſt Herr Wolff ſchon
ſeit einiger Zeit auf der Rückreiſe nach Deutſch
land und wird in acht bis zehn Tagen wieder
in Berlin eintreffen. Wahrſcheinlich hat der
Herr Wolff eine ſo feine Naſe, daß er ſein Miß
geſchick vorher gerochen hat. Red.)

Oeſterreich Ungarn. Die Dele-
gationen ſind in Wien am Montag zuſammen
getreten; in ihren Anſprachen betonten die Präſi-
denten den Wunſch nach Frieden. Jn dem ihnen
vorgelegten Budget wird eine Verſtärkung des
Friedensſtandes um 225 Lieutenants und die
Complettirung der Artillerie gefordert. Das
Budget beanſprucht 139 142 886 Gulden; für
die Armee werden 4 Millionen Gulden mehr
verlangt. Es wird allgemein angenommen, daß
die Neuforderungen bewilligt werden wenn es
darüber auch vielleicht zu längeren Erörterungen
kommen wird. Der öſterreichiſch ungariſche
Militär Etat iſt noch immer erheblich niedriger,
als der deutſche. Heute empfängt der Kaiſer
Franz Joſeph die Delegations Mitglieder und
hält dabei die übliche Anſprache, in welcher die
europäiſche Lage nicht gerade als direkt be-
unruhigend dargeſtellt werden wird. Die Seſſion
des Landesparlamentes wird 2 3 Wochen in
Anſpruch nehmen. Jn Peſt ſoll dem Grafen
Julius Andraſſy, dem Mitbegründer des Friedens-
bundes, ein Reiterſtandbild errichtet werden.
Neuedeutſchfeindliche Demonſtrationen
in Prag. Am Sonntag Abend zog ein halbes
Tauſend junger Czechen nach Smichow bei Prag
und machten dort vor der deutſchen Schule Halt,
wo es zu groben Krawallen und Thätlichkeiten
kam. Die Polizei mußte einſchreiten und ver
haftete 5 Perſonen.

Jtalien. Der parlamentariſche Friedens
congreß in Rom iſt am Sonnabend geſchloſſen,
ſein Ende hat aufs Neue bewieſen, daß ſolche
Verhandlungen viel mehr ſchaden, als nützen.
Man hat einen Antrag auf Bildung eines inter
nationalen parlamentariſchen Comitee's ange-
nommen welches im Jntereſſe des Friedens
wirken ſoll. Es iſt vorauszuſehen, daß ein ſolches
Comitee nur den Ausgang von neuen Zänkereien
bilden wird, die radikalen Elemente werden darin
die Oberhand gewinnen, und ſtatt Verſöhnung
wird es erſt recht Zwiſt geben. Auf dem nächſten
Friedenscongreß in Bern ſoll ja auch bereits ein
Antrag berathen werden, durch welches das National-
princip proclamirt werden ſoll, oder mit anderen
Worten: die Anſprüche der Franzoſen auf Elſaß-
Lothringen und der italieniſchen Radikalen auf
Trieſt und Trient gebilligt werden ſollen. Außer
dem ſoll über die Rückgabe des Rechtes der Ent
ſcheidung über Krieg und Frieden an die Na-
tionen verhandelt werden. Daß unter ſolchen
Umſtänden ein Krieg viel eher möglich iſt, als
heute, liegt auf der Hand. Die franzöſiſchen
Chauviniſten ſchlügen am liebſten ohne Weiteres los.

Der Miniſterpräſident Rudini iſt mit einem
großen Stabe von Miniſtern, hohen Beamten
und politiſchen Freunden in Mailand angekommen,
um dort ſeine langerwartete Programmrede
zu halten. Der Miniſter wurde mit großer
Wärme begrüßt. Nach einem officiellen Tele
gramm behandelt die Anſprache ausführlich die

Inſerate im Betrage 6is zu 1 Mark bikten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen.



wirthſchaftliche und finanzielle Lage und ver-
weiſt auf die ſchon eingetretene Beſſerung eine
weitere Beſſerung wird von den abgeſchloſſenen
Handelsverträgen mit dem Deutſchen Reich und
OeſterreichUngarn erwartet. Weiter erklärt der
Miniſterpräſident, Jtalien wolle aufrichtig den
Frieden mit allen Staaten; die abgeſchloſſenen
Bündniſſe hätten ſich bewährt, ſeine Beziehungen
zu allen übrigen Staaten ſeien gleichfalls recht
befriedigend, aber weitere Erſparungen bei den
militäriſchen Ausgaben ſeien beim beſten Willen
unmöglich. Eine Aufhebung des vatikaniſchen
Garantiegeſetzes, die von den Radikalen angeſtrebt

wird, bekämpfte der leitende Staatsmann ganz
entſchieden. Zum Schluß forderte er zum ein-
müthigen Zuſammenwirken aller Parteien im
Jntereſſe der Wohlfahrt Jtaliens auf.

Frankreich. Das fortwährende Sinken des
Curſes der in Paris ausgegebenen ruſſiſchen
Anleihe, welches in Petersburg ſehr verſtimmt
hat, hatte die Blätter zu wüthenden Angriffen
auf Rothſchild veranlaßt, der als Verbündeter
der deutſchen Banken die Hauptſchuld für dieſe
Erſcheinung haben ſollte. Die Sache ſollte ſogar
in der Deputirtenkammer zur Sprache gebracht
werden. Es wird aber davon Abſtand genommen
werden, denn der Finanzminiſter Rouvier hat
aus einer langen Unterredung mit Baron Roth-
ſchild die Ueberzeugung gewonnen daß lediglich
die ſchlimmen wirthſchaftlichen Verhältniſſe in
Rußland das Sinken des Curſes hervorgerufen
haben. Das Journal „Jntranſigeant“ hatte
mit großem Geſchrei angekündigt, daß in Bou-
logne bei einem Deutſchen Namens Sauer ein
Packet rauchloſen Pulvers gefunden worden ſei.
Dem Hetzblatt iſt ſeine Freude über den ver-
meintlichen Spionenfang vergällt worden,
denn, wie ſich jetzt herausſtellt, iſt der betreffende

Herr Sauer Franzoſe. Er hat erſt jüngſt
eine Uebung abgemacht und als Andenken eine
Patrone mitgenommen, die er Jedermann ſtolz
zeigte. Man hat in Folge deſſen den patrio-
tiſchen Spion wieder auf freien Fuß geſetzt.
Ein neues Rundſchreiben des Kriegsminiſters
Freycinet giebt Vorſchriften, wie die Zahl der-
jenigen Soldaten, die durch den Wacht- und
PlatzDi nſt dem Exercierdienſt entzogen werden,
zu vermindern ſei. Die Soldaten ſollen keinen
Augenblick mehr ohne ernſten Grund der mili-
täriſchen Ausbildung entzogen werden. Die
Enthüllung eines neuen Gambetta-Monu-
mentes, in welches das Herz des ehemaligen
Dictators eingeſchloſſen wurde, hat am Sonntag
ſtattgefunden. Aus Algerien kommt folgende,
wohl noch einer Beſtätigung bedürfende „WMel-
dung Am 12. Auguſt deſertirten drei Soldaten
der Fremdentegion, nämlich der Sachſe Kober,
der Preuße Schwartz und der Elſaſſer Luſſy.
Auf ihrer Flucht ſollen ſie zwei Eingeborene
getödtet und ausgeplündert haben. Am 20.
Apguſt wurden ſie gefangen. Das Kriegsgericht
verurtheilte Kober und Schwartz zum Tode,
Luſſy zu 10 Jahren Gefängniß, Degradation und
Entziehung der Aufenthalis- Erlaubniß auf 20
Jahre.

Schweiz. Jn Bern rechnet man beſtimmt
auf einen ſchnellen Verlauf der demnächſt wieder

aufzunehmenden Handelsvertrags Ver-
handlungen mit Deutſchland und Oeſterreich-
Ungarn.

Rußland. Die ruſſiſche Kaiſerfamilie
beging am Montag in Schloß Livadia in der
Krim in ſtiller Zurückgezogenheit ihre ſilberne
Hochzeit. Jn allen Orten des Reiches, ſowie
in den meiſten Städten der Balkanhalbinſel
fanden Gottesdienſte ſtatt. Ebenſo wurde in den
ruſſiſchen Botſchaften und Geſandtſchaften im wurden.

Auslande der Tag begangen. Jn Belgrad fand
eine Galatafel im Königl. Palais ſtatt. Die
Verwaltung der ſchwarzen Meerflotte, die ſich
bisher im Marine Miniſterium in Petersburg
befand, wird nach Sebaſtopol verlegt werden.

Die Verhängung eines Ausfuhrzolles
auf Weizen wird zum erſten December ange-
kündigt.

Orient. Der arabiſche Aufſtand macht
der Türkei noch immer zu ſchaffen, trotzdem
Saana, der Hauptwaffenplatz der Jnſurgenten,
von den Truppen genommen iſt. Es müſſen
noch fortwährend Streifcolonnen gegen einzelne
Trupps der Aufſſtändiſchen abgeſandt werden, die
ſich wie Verzweifelte wehren.

Amerika. Die braſilianiſche Regierung
leidet unter hochgradiger Geldnoth. Es ſind be
reits die Staatsbahnen auf 33 Jahre verpachtet.
Die Hälfte der Pacht hat ſofort baar erlegt werden
müſſen. Ruheſtörungen ſind nach Berichten aus
Rio bisher in größerem Umfange nicht vorge-
kommen.

Provinz und Umgegend.
f Querfurt. Behufs Reparatur ließ ſich

Sonnabend ein Brunnenarbeiter aus Eisleben in
den hieſigen Schloßbrunnen hinab. Während
deſſen riß das Seil und der Mann ſtürzte in
das Waſſer. Nachdem der Geſtürzte hinauf-
geſchafft, zeigte es ſich, daß er ſchwere innere
Verletzungen erlitten, und iſt derſelbe nach ſeiner
Heimath befördert worden.

Halle, 7. Nov. Vor einigen Tagen
theilten wir mit, daß fünf junge Burſchen unter
dem dringenden Verdachte, einen ſchweren Dieb-

ſtahl verübt zu haben, verhaftet worden ſeien.
Die Nachforſchungen der Criminalpolizei haben
ergeben, daß nicht nur jener Verdacht begründet
war, ſondern daß die Burſchen in Verein mit
einer größeren Anzahl Genoſſen ſogar eine ganze
Reihe ſchwererer Diebſtähle ausgeführt
haben. Von den Dieben ſind die am meiſten
belaſteten acht an der Zahl, verhaſtet es ſind
dies Mechanikerlehrlinge aus durchaus anſtän-
digen Familien. Den jugendlichen Verbrechern
ſind bis jetzt zwanzig verwegene Einbrüche nach
gewieſen. Zumeiſt ſind Nahrungs- und Genuß-
mittel geſtohlen beſonders gute Cigarren und
Wein fanden in den Dieben Liebhaber. Auf
dem ſogenannten Soldatengottesacker hatten die
Diebe unter einem Buſche ein Weinlager einge-
richtet, von dort wurden die Flaſchen hervorge-
holt, wenn ein gelungener Diebſtahl, der Ge-
burtstag eines Genoſſen, oder irgend eine andere
Gelegenheit Anlaß zu feſtlicher Begehung bot.
Von den Nahrungs- und Genußmitteln ſind die
Diebe auch zu anderen Sachen übergegangen.
Ferner iſt den Dieben nachgewieſen, daß ſie auch
Attentate auf die Briefkäſten der Privat- Brief
Beförderungs- Anſtalt „Courier“ ausgeführt haben
ſie räumten die Briefkäſten aus, erbrachen die er-
beuteten Briefe, beſonders um etwa eingeſchloſſene

Rechnungen daraus zu entnehmen. Letztere
wurden quittirt und dann der Verſuch unter
nommen, die Rechnungsbeträge einzuziehen. Dieſe
Unternehmen ſcheinen indeß durchweg mißglückt

u ſein.
f Weißenfels, 10. November. Jugendliche

Bandendiebſtähle ſcheinen auch bei uns
anfangen zu wollen. So wurden z. B. am
Sonntag von drei Jungens achtbarer Eltern im
Alter von 13 14 Jahren gemeinſchaftlich mehrere
Ladendiebſtähle verübt, von denen die Beſtohlenen
ſelbſt nichts wußten und nur durch die Be-
obachtung Außenſtehender in Kenntniß geſetzt

Die Burſchen ſind erkannt.

Staub!
Roman aus der Gegenwart von Zos von Reuß.

(Nachdruck verboten.

(12. Fortſetzung.
Adelaide berichtete umſtändlich. Und wie zur

Beſtätigung kam auch jetzt der als Reitknecht
wenig gewandte Diener herbei, der augenſchein
lich die Spur des durchgehenden Pferdes verloren
hatte. Die Schweißperlen ſtanden ihm auf dem
Geſicht, aber ſeine Augen ſtrah ten in aufrichtiger
und natürlicher Freude, als er ſeine Herrin
wohlbehalten unter dem Baume ſitzen ſah.

„Diesmal iſts noch glücklich vorübergegangen,
Jack,“ ſagte Adelaide freundlich.

„O, welche Angſt ich ausgeſtanden habe, gnädige
Frau!“

„So ſind Sie verheirathet?“ frug Werner.
„Nun, ich fürchte, Jhr Herr Gemahl wird Sie
niemals wieder ausreiten laſſen

„Jch bin Wittwe ſeit drei Jahren.“
„Ach ſo!“
„Sind Sie ſchon befriedigt von Jhrem heutigen

Pflanzenſammeln frug Adelaide. „Die Begeg-
nung hat Sie gewiß in einer liebgewordenen Be-
ſchäftigung geſtört

„Jch pflege jetzt weniger als Naturforſcher
botaniſiren zu gehen und richte mein Augenmerk
eigentlich nur auf beſtimmte Heilkräuter. Das
kleine Bündel, das ſie enthält, hier in der Trommel
genügt ſchon.“

Adelaides Blick ruhte abermals prüfend auf
den Charakterkopf des jungen Gelehrten. Dann
ſagte ſie, wie von etwas gedrungen: „Es iſt
wahrlich nicht Jndiskretion, die mich meine Ver-
wunderung ausſprechen läßt, in Jhnen dem ge-
reiften Manne einen Studenten zu ſchen!“

„Jch bin daran gewöhnt, durch dieſen Umſtand
Befremden zu erregen

„Es müſſen ſtarke Mächte geweſen ſ
Sie von einer frühern Lebensbahn gedrängt
haben

„Allerdings, gnädige Frau!“
„Darf ich hoffen, daß wir uns häufiger ſehen
Es wäre wenig großmüthig, ja ſogar grau-

ſam von Jhnen, mein Herr, wie heißen Sie, wenn
ich fragen darf

„Flittner, Werner Flittner.“
„Nun, es könnte mich ſehr traurig machen,

wenn Sie mich jeder Gelegenheit beraubten, mich
dankbar zu bezeugen. Nicht wahr, Sie thun das
nicht

„Jch verſtehe Sie nur halb, gnädige Frau!
Allerdings vermag eine Dankesſchuld ein groß-
müthiges Herz zu bedrücken. Auch ahne ich in
Jhnen ſolche Geſinnungen

„Sie kommen mich zu beſuchen
„Es wird mir ſelbſt zur Genugthuung gereichen,

mich bald von Jhrem Wohlbefinden zu über-
zeugen,“ ſagte Werner Flittner, indem er ſeiner-
ſeits nun auch die Perſon Adelaides genauer
muſterte. „Jch glaube, Sie ſiad nervenſtark,
darum wird Jhne. der Schreck nichts anhaben,“
meinte er prüfend und mit einer Theilnahme,
die mit ſeinem ſonſtigen, höflichen, aber etwas
nachläſſigen Weſen angenehm kontraſtirte. Adel-
aides klare Augen ruhten immer theilnehmender
auf dem durchgeiſtigten Antlitz, in das die Sorge
ſichtbar ihre Züge eingegraben hatte. Dabei
ſagte ſie aufſtehend: „Jn das Geheimniß Jhres
Lebens werde ich niemals einzudringen verſuchen!
Vielleicht gelingt es uns aber, uns miteinander
der Gegenwart in meinem Hauſe zu erfreuen!

Aber ich möchte aufbrechen! Da ich in
meinem Reitkleide unmöglich zu Fuß gehen kann,
bleibt mir nichts übrig, als das Pferd wieder zu
beſteigen. Führen Sie Calypſo heran, Jack!“

Einige Minuten ſpäter hatte die kleine Kavalkade

ſtand.

ein, welche

f Köſen, 9. Nov. Jn Cuculau ſtellte geſtern
Vormittag der Großfknecht Schießübungen mit
einem geladenen Revolver an und erkor ſich in
frivolſter Leichtfertigkeit als Zielobject den
jugendlichen Ochſenknecht, dem die leichtſinnige
Spielerei ſchlecht bekam. Der Bedauernswerthe
erhielt von dem Scharfſchützen eine Kugel in
den Schädel und dürfte, falls er überhaupt
mit dem Leben davonkommt, noch lange an des
Großknechts Geſchoß zu denken haben. Recht
exemplariſche Strafen für ſolchen geradezu un-
begreiflichen Fevelmuth wären wirklich überaus
geboten.

f Wittenberg, 8. Nov. Einen ganz merk
würdigen Fiſchzug hat geſtern wieder der
Fiſchermeiſter Erdmann Fehſe in Elſter mit ſeinen
drei Söhnen gemacht. Die Männer waren aus
gefahren, um einen ſogenannten verlorenen Zug
in den Schützberger Buhnen zu thun, hatten da
bei aber ein ſo großes Glück, daß ſie in weni-
gen Stunden zehn Centner Zander, Bleie und
Karpfen fingen, und zwar ausſchließlich große
Fiſche von nicht unter einem Pfund, ſo daß es
den Anſchein hat, als wenn ſich die Fiſche dort
zu irgend einer Feſtlichkeit verſammelt hatten.
Der glückliche Fang hat ſelbſt auf der doch ver
hältnißmäßig ſtillen Elbe eine förmliche Senſation
gemacht, ſo daß die vorüberfahrenden Dampfer
anhielten, um friſche Fiſche, gute Fiſche für ihren
Bedarf zu kaufen. Einen ähnlich glücklichen Fang
hat Herr Fehſe übrigens ſeit einer Reihe von
Jahren um dieſe Zeit gemacht.

f Gr. -Quenſtedt, 7. Nov. Am Donners-
tag ereignete ſich hier ein entſetzlicher Unglücks-
fall. Ein junger Mann von 26 Jahren, der die
Dreſchmaſchine führte und ſehr tüchtig und ſtets
ruhig und beſonnen war, wurde beim Nachſehen
der Maſchine von dem Schwungrade er-
faßt, im Augenblick mehrmals herumgeſchleudert
und buchſtäblich zerriſſen, ſodaß die entſetzten Zu
ſchauer die abgeriſſenen Glieder umherfliegen
ſahen. Der Bedauernswerthe ſtarb unter un-
ſäglichen Schmerzen, aber bei vollem Bewußtſein,
nach einer Stunde. Von ſeiner Gattin und
ſeinen Kindern hatte er ſich wenige Stunden
vorher in fröhlichem Lebensmuth getrennt und
nun lag er zerriſſen und zerſchmettert vor ihr,
die mit den Eltern und Schwiegereltern faſt zu-
ſammenbrach unter dem furchtbaren Schlage.

f Goslar am Harz, 7. November. Einen
ſchauerlichen Fund machten in dieſer Woche im
Grauhöfer Holze zwei Reiſig leſende Frauen,
nämlich ein menſchliches Gerippe, daneben ein
verroſtetes Jnfante iegewehr, einen ſolchen Säbel
und geringe Uniformreſte, namentlich Knöpfe.
Es iſt feſtgeſtellt worden daß das Gerippe von
einem Soldaten Namens Paul J. aus Berlin,
der vor 1 Jahr 5 Monaten wegen Veruntreuung
von Geldern im Betrage von 100 Mark ver-
ſchwunden war herſtammt. Man meinte da-
mals, daß der Leichtſinnige ins Ausland geflohen
wäre, das war irrig, er hat ſich nach Beſchaffen
heit ſeines aufgefundenen Kopfes erſchoſſen.
Geſtern wurden die Ueberreſte ſeines Körpers
zur letzten Ruhe beſtattet,

f Magdeburg, 10. November. Jn ver-
gangener Nacht war in der Cichorien Fabrik von
Joh. Gottl. Hauswaldt in der Neuſtadt Feuer
ausgebrochen, das bei den daſelbſt in Maſſen
angehäuften leicht brennbaren Stoffen ſehr bald
an Ausdehnung gewann, ſo daß bei Ankunft der
herbeigerufenen Feuerwehr das Brennhaus bereits
ganz und ein angrenzender mit Broggen und
Mehl angefüllter Speicher zum Theil in Flammen

Mehrſtündiger anſtrengender Arbeit der
Feuerwehr iſt es zu danken, daß das Feuer auf
ſeinen verhältnißmäßig ſehr umfänglichen Herd

nicht verſagen, Adelaides Pferd aus Sorge vor
einem neuen Unglücksfalle am Zügel zu führen.

10.
Es war Oſtermorgen und herrliches Frühlings-

wetter. Die Kirchenglocken klangen deutlich hör-
bar durch die rauchgeſchwärzte Vorſtadt und
riefen die Andächtigen zum Oſtergottesdienſt.
Auch Frau Winkler ſtand zum Kirchgange gerüſtet

es war eine langjährige Gewohnheit, die Feſt
tagskirche nicht zu verſäumen.

„Der Lüttje in der Wiege muß um zwölf Uhr
ſeine Brühſuppe haben,“ wandte ſie ſich an Clara
„Daß Du mirs nicht verſäumſt, das Kind zu
verſorgen hörſt Du

Clara, noch nicht fertig angezogen, hatte in
den aufgeſammelten Tageblättern geblättert und
gähnte laut. Dann nickte ſie ziemlich freundlich.

Lenchen ſtand bereit, die Mutter zu begleiten.
Jn dem neuen ſchwarzen Cachemirkleide, auf dem
kein Stäubchen haftete, ſah ſie ſehr zierlich aus.
Mit Sonnenſchirm und Geſangbuch bewaffnet,
folgte ſi? der Mutter zur Thüre hinaus. Clara
gähnte noch einmal, ſtreckte ſich ziemlich nachläſſig

und ungraziös, und trat dann vor den Spiegel.
Das roſige Bild, das ihr entgegen lachte, ver
beſſerte aber ihre Laune. Stolz richtete ſie den
wohlgeformten Kopf mit dem lieblichen Kinder
antlitz in die Höhe. Sie nahm aus einer Kapſel
ein Medaillonporträt und drückte es küſſend an
ihr Herz. Die Liebe, die ſie an den Maler feſſelte,
war noch täglich im Wachſen. Es war über ſie
gekommen wie Champagnerrauſch Was
Wunder, wenn ihr die übrige Welt alltäglich,
nüchtern und ſchaal erſchien Sie nahm
auch eine Einladungskarte aus einem Schub, die
ſie von Carl Petermann empfangen hatte. Sie
betraf eine Landpartie mit Eierſuchen, für den

den Rückweg angetreten. Doch konnte ſich Werner

beſchränkt blieb und ein Weitergreifen verhindert
wurde. Die brennenden Broggen verurſachten
einen ſtarken Feuerregen, der von dem herrſchen-
den Wind fortgetragen über die nördlich gelegenen
Hausgrundſtücke ſich ausbreitete, ſo daß auch hier
die Feuerwehr alle Hände voll zu thun hatte,
um ein Feuerfangen zu verhüten. Der Schaden,
der augenblicklich noch nicht zu überſehen, iſt ein
großer. Ueber die Entſtehung des Brandes hat
Näheres noch nicht ermittelt werden können.

f Gera, 10. Nov. Eine ſchreckliche Blut
that verübte in der Waidaiſchen Gaſſe ein
hieſiger Maurer. Mit einem Beile verletzte er
ſeine Frau ſo ſchwer, daß man an ihrem Auf-
kommen zweifelt. Die Ueberführung der Schwer-
verletzten nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe fand
ſofort ſtatt.

f Gotha, 10. November. Die Strafkammer
ſprach heute den Redacteur Boshardt hier von
der Anklage der Beleidigung des Fürſten von
Bulgarien frei. Urſprünglich hatte dieſelbe auf
ſechs Monate erkannt, doch hob das Reichsgericht
das Urtheil auf, weshalb Freiſprechung erfolgte.

f. Greiz, 7. November. Ein nichtdienſt-
pflichtiger Erſatzreſerviſt erſter Klaſſe
hatte vom Bezirkecommando wegen Verſäumniß
der Frühjahreécontrolle 24 Stunden Mittelarreſt
erhalten, den er in der hieſigen Kaſerne verbüßte.
Jn der Strafzelle machte er ſich einer gering-
fügigen Sachbeſchädigung ſchuldig wofür er
weitere drei Tage Arreſt erhielt. Daraufhin hat
der Betreffende ſich auf unvorſchriftsmäßigem
Wege beſchwert und dabei den damaligen Führer
des Wachtcommandos und zugleich den Stadt
commandanten beleidigt. Vom Kriegsgericht in
Erfurt wurde er dafür zu drei Monaten
Feſtung verurtheilt, die er jetzt in Torgau
verbüßt hat.

Ein Fortbildungsſchüler in Zwickau,
welcher eine dreiſtündige Karzerſtrafe verbüßen
ſollte, ſich aber der Vollſtreckung derſelben wider
ſetzte, wurde kürzlich vom dortigen Landgericht
zu vier Monaten Gefängniß verurtheilt.

Stadt und Kreis.
Merſeburg, den 11. November 1891.

Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen.
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſvriftlich der

Redaction zugehen zu laſſen.)

X Für den 16. ds., der nach Rudolf Falb
ein kritiſcher Tag 1. Ordnung iſt, hat der
große Wetterprognoſtiker ganz beſonders Un-
gemach vorausgeſagt. Falb bezeichnet den 16.
November wegen der an dieſem Tage eintretenden
totalen Mondfinſterniß als den ſtärkſten des
ganzen Jahres.

Sn. Die vom hiſſigen Zweigvereine des Evan
geliſchen Bundes zum geſtrigen Abend im Saale
des „Tivoli“ veranſtaltete Lutherfeier hatte
ſich einer zahlreichen Theilnahm zu erfreuen.
Eröffnet wurde dieſelbe mit dem gemeinſamen
Geſange von „Ein' feſte Burg rc. V. 1 und 2“,
dem ein von den ſtädtiſchen Herren Lehrern vor-
getragener Männergeſang (Motette von Fr.
Richter) folgte. Hierauf hielt der Herr Vor
ſitzende des hieſigen Zweigvereins, Paſtor
Teuchert, eine Anſprache über: „Der 10. No
vember ein Feſttag unſeres deutſch evangeliſchen
Volkes.“ Der Vortragende kennzeichnete den
Geburtstag Luthers als einen Tag dankbarer
Freude und ernſter Weihe und gab dann in vor
trefflichſter Weiſe den Zuhörern ein dreifaches
Bild unſeres Luther, wie es von drei unver
dächtigen Zeugen dem Dichter Heinrich Heine,
dem katholiſchen Profeſſor und Stiftsprobſt Jgnaz

von Döllinger und dem Schriftſteller Guſtav

heutigen Nachmittag. Der neue Hans Sachs
hatte dabei wieder den Pegaſus beſtiegen und
folgende Reime geſchmiedet:

„Am Oſtermontag, heute,
Da fahren wir ins Weite.
Mit Dampf geht es ins Land hinaus,
Zu feiern einen Oſterſchmaus.
Beim Eierſuchen und Kaffeetrinken,
Da wird uns Luſt und Freude winken.“

Clara konnte nicht umhin zu lächeln, wenn ſie
ſich ihren Verehrer vorſtellte, wie er ſchwitzend
bei der Kopfarvbeit geſeſſen hatte. Sollte ſie der
Einladung folgen Die Luſt dazu war gering,
aber die Langeweile des Feſttages groß. Jn
dieſem Augenblick fing das Baby an zu weinen.
on ihren Gedanken in Anſpruch genommen, ließ
es Clara ruhig geſchehen, bis es ſie im Nachſinnen
ſtörte. Dann erſt ſtand ſie auf, nahm das Kind
ihrer verſtorbenen Schweſter auf den Schooß,
und verſuchte es zu beruhigen. Es war ein un-
ſchönes Geſchöpfchen, ein echtes Proletarierkind,
und Claras, im Verkehr mit dem Maler heran
gebildeter Schönheitsſinn, empfand bei ſeinem
Anblick faſt Widerwillen. Da ſah ſie Baby mit
den Augen der verſtorbenen Schweſter an
Leiſe nahm ſie nun eine der kleinen, großen Hände
und drückte einen Kuß darauf. Auch ſeine Brüh
ſuppe erhielt Baby pünktlich, leider nur etwas
verſalzen. Dafür ſang ſie ihm aber mit mütter-
licher Zärtlichkeit ein Wiegenlied.

Am Nachmittag ſtand Clara zur Landpartie
gerüſtet. Das neue Strohhütchen mit den Hecken
roſen ſtand ihr vortrefflich, und erregte den Neid
der Freundin, die ſie abzuholen kam. Hermine
Fiſcher war die Tochter einer wohlhabenden Ge
müſehändlerin und noch eine Spielgenoſſig Claras
und Carl Petermanns, aus der Zeit, woſelbſt
beide noch in der Vorſtadt wohnten.

(Fortſetzung folgt.)



Freitag dargeſtellt wird. Die Anſprache endigte
mit der dreifachen Mahnung an die evangeliſchen
Chriſten 1) Laſſet uns wieder mehr Glauben
ewinnen an die evangeliſche Wahrheit! 2)Laſſet uns auch einmüthig eintreten für den

Sieg der evangeliſchen Wahrheit! und 3) Laſſet
uns auch unermüdlich ſchöpfen aus dem Quell
der evangeliſchen Wahrheit! Nach abermaligem
Männergeſange (2 Nummern aus den prächtigen
altniederländiſchen Volksliedern von Eduard
Kremſer) h'elt Herr Paſtor Wächtler aus
Halle a. S. die zweite Anſprache über: „Luther
als Dichter.“ Jn feſſelnder Weiſe wies der
Herr Vortragende nach, wie unſer Luther auf
faſt allen Gebieten der Poeſie (epiſche Dichtung,
weltliches Lied, lehrhafte Spruchdichtung, Reim
ſtrophen, vor allem aber evangeliſches Kirchen
lied) ſich als ein ächter und rechter Dichter er
wieſen habe, und knüpfte daran die Mahnung,
die Früchte der Luther'ſchen Poeſie ſich allezeit
als eine herzerquickende Speiſe dienen zu laſſen.
Mit einem dritten Männergeſange („Süße Klänge“
von W. Sturm) und dem gemeinſamen Geſange
der beiden letzten Strophen des Lutherliedes endete
die erhebende Feier, die ſicher bei allen Theil-
nehmern zur Stärkung des evangeliſchen Be-
wußtſeins beigetragen haben wird.

Wir wollen folgende kurze Regeln aufſtellen,

die bezüglich der Keller im Winter beachtet
werden können. 1) Die Kellerlöcher ſollen im
Herbſt ſo lange als möglich offen gelaſſen werden,
bis die Temperatur mehrere Grade unter Null
ſinkt. 2) Sind die Keller tief im Boden, ſo
dürfen die Kältegrade noch mehr ſteigen, ehe eine
Vorſichtsmaßregel erforderlich iſt. 3) Trifft ein
kalter Wind von einer Seite den Keller oder die
Kelleröffnungen, z. B. der Nord oder Oſtwind,
ſo iſt der Keller nach dieſer Seite zu verſchließen,
aber nach der entgegengeſetzten offen zu laſſen.
4) Treten im Laufe des Winters milde Tage
oder Tage mit unbedeutender Kälte ein, ſo ſind
die Kellerlöcher während dieſer Zeit zu öffnen,
damit eine friſche, kühle, reine Luft einſtrömen
und die feuchte, dumpfe, ſchlechte Luft ſich ent
fernen kann. 5) Der Grundſatz, der im Sommer
maßgebend iſt: „Je kühler der Keller, deſto beſſer“
gilt auch für den Winter. Denn die Nahrungs-
ſtoffe leiden durch die Kälte im Keller erſt dann,
wenn die Temperatur darin unter 0 herabſinkt.

K. Die Ortsgruppe Merſeburg des Allge-
meinen deutſchen Schulvereins zur
Erhaltung des Deutſchthums im Aus-
lhande hält am Montag den 16. November
Abends 8 Uhr im Saale des Reſtaurants „zum
Herzog Chriſtian“ die diesjährige General Ver
ſammlung ab. Auf der Tagesordnung ſteht
Geſchäftsbericht, Vorſtandswahl, Vorträge. Mit-
glieder und Gäſte ſind hierzu freundlichſt einge
laden. Dieſer Verein wurde durch die drohende
Gefahr, welcher das deutſche Volksthum in
OeſterreichUngarn ausgeſetzt iſt, ins Leben ge
rufen. Es iſt kein Lehrerverein und hat mit
pädagogiſchen Fragen nichts zu ſchaffen. Sein
Ziel iſt, hauptſächlich durch die Schule, jedoch
nicht allein durch die Schule, überall dort helfend
einzugreifen wo der deutſchen Nationalität im
Auslande Gefahr droht. Nicht in Oeſterreich
allein iſt des Deutſchen Sprache und Sitte ge-
fährdet; theils durch Gewalt, theils durch das
Schwergewicht übermächtigen fremden Völker-
thums an ſich werden Theile deutſcher Volks-
maſſen im Auslande abgebröckelt, werden die
heranwachſenden Geſchlechter gezwungen, mit
ihrer Sprache zugleich ihre deutſche Geſinnung
aufzugeben. Aus aller Welt dringen die Hilfe-
rufe zu uns herein! Gleichgiltigſein wäre hier
eine Verſündigung an dem eigenen Volke! Seit
das Deutſche Reich beſteht, ſoll kein Deutſcher im
Auslande ſagen dürfen, daß er ſchnöde im
Stich gelaſſen werde, während ſich innerhalb der

deutſch n Grenzen zu Hauſe der Reichs-
bürger behäbig des koſtbaren Gutes nationaler
Sicherheit und Größe erfreut. Nur in dieſem
Sinne wirkt genannter Verein, er iſt zur Abwehr,
nicht zum Angriff geſchaffen. Nationale Ge-
wiſſensfreiheit für Alle iſt ſein Ziel. Großes iſt
bereits durch den Allgemeinen deutſchen Schul-
verein erreicht! Hunderte von Schulen hat er
kräftig unterſtützt, Kindergärten eingerichtet, Volks-
bibliotheken aufgeſtellt, deutſche Lehrer entſendet,
Vereine zur Pflege deutſchen Sinnes veranlaßt.
40000 Mitglieder zählt der Verein im deutſchen
Reiche, Männer aller Parteien gehören ihm an,
confeſſionellen Hader kennt er nicht, er iſt weder
politiſch noch confeſſionell. Seine Aufgabe, wie
ſeine Thätigkeit iſt einzig und allein die, im Aus-
lande deutſche Sprache und deutſche Geſinnung
zu pflegen. Unſer Wahlſpruch lautet: Nicht
politiſch ändern, ſondern national erhalten! Der
Allgemeine deutſche Schulverein hat den Zweck,
die Deutſchen außerhalb des Reiches dem Deutſch
thum zu erhalten und ſie nach Kräften in ihren
Beſtrebungen, Deutſche zu bleiben oder wieder
zu werden, zu unterſtützen. Allen politiſchen,
religiöſen und ſonſtigen Parteibeſtrebungen bleibt
der Verein fern. Seinen Zweck ſucht der Ver-
ein zu erreichen durch Unterſtützung und nach
Umſtänden Errichtung deutſcher Schulen und
Büchereien, Beſchaffung deutſcher Bücher, Ver-
breitung paſſender Schriften Unterſtützung von
deutſchen Lehrern und ähnlicher Mittel. E
ſollte kein Deutſcher zurückbleiben, hier helfend
zu wirken. Anmeldungen zur Mitgliedſchaft
werden in der General-Verſammlung, ſowie von
den Herren Vorſtands Mitgliedern Profeſſor
Dr. Witte, Reg.-Rath Homann, Hauptmann
Gesky, Kaufmann Ed, Klauß und vom Ver-

einsboten Plank jederzeit gern entgegen ge
nommen. Der Jahresbeitrag iſt beliebig.

Mücheln. Bei der Wahl zur Ergänzung
der hieſigen Stadtverordneten Verſammlung
wurden die Herren Rabe, Hippe und Hoh-
mann wiederum auf die Dauer von 6 Jahren
gewählt.

Am vergangenen Sonntag früh gegen 7
Uhr begab ſich der Handarbeiter Franz Nagel
in Schkeuditz mit ſeinem 14 jährigen Sohne
Wilhelm auf die Wieſen des Reſtaurateurs Hinſche,

um dort einige Pappeln zu fällen. Beim Um-
hauen fiel eine Pappel zum größten Schrecken
des Vaters auf ſeinen Sohn, wodurch der
ſelbe einen Beinbruch und ſchwere Bruſtverletz
ungen erlitt. Der unglückliche Knabe iſt ſeinen
ſchweren Verletzungen am Montag erlegen.

Vermiſchte Nachrichten.
Eine eigenartige Ueberraſchung)

hat der Kaiſer am Montag in der Kaſerne des
Leib GardeHuſarenregiments in Potsdam dem
wachthabenden Officier bereitet. Der oberſte
Kriegeherr erſchien des Morgens gegen 6 Uhr
zu Pferde vor der genannten Kaſerne, mit der
Abſicht, das Regiment zu allarmiren. Nachdem
er vor der Kaſerne aus dem Sattel geſtiegen war,
ließ er im Stillen die Wachtmannſchaften aus
der Wachtſtube herausrufen und ſchickte dieſelben
nach dem nahegelegenen Officierkaſino. Nur den
Trompeter hatte der Kaiſer zurückbehalten, und
dieſer mußte nun Allarm blaſen. Eiligſt ſtürmte
der wachthabende Lieutenant hinaus und wurde
nicht wenig erſchreckt, als der Monarch ihn fragte:
Wo iſt die Wache? und er nach derſelben ver-
geblich Umſchau hielt. Der Kaiſer, der in hohem
Grade beluſtigt war über dieſe Situation, nahm
ſpäter auf dem Kaſernenhofe eine Beſichtigung
des Regiments vor.

(Moltkes militäriſche Werke.) Die
Herausgabe des militäriſchen Nachlaſſes des
General-Feldmarſchalls Grafen v. Moltke wird
demnächſt vom Großen Generalſtabe in Berlin,
Abtheilung für Kriegsgeſchichte, begonnen werden.
Das Werk wird folgende Gruppen enthalten:
1) Die militäriſche Korreſpondenz während der
Kriege von 1864, 1866 und 1870,71. 2) Die
Thätigkeit als Chef des Generalſtabes im Frieden.
3) Kriegsgeſchichtliche Arbeiten. 4) Aufſätze über
verſchiedene militäriſche Gegenſtände. Ein Frei-
tag ausgegebener weiterer Band der Denkwürdig-
keiten Moltkes enthält Briefe an ſeine Mutter
und Brüder Adolph und Ludwig.

(Zugüberfallin Nordamerika.) Vier
maskirte Räuber beſtiegen in der Nacht zum
Sonnabend einen Zug der Miſſourie Pacific
Eiſenbahn in einer Vorſtadt Omaha's. Einer
hielt dem Locomotivführer ein Dolchmeſſer vor,
während die Andern die Fahrgäſte mit ihren
Revolvern in Schrecken ſetzten. Dem Beamten
des Expreßzuges erklärten ſie, Dynamit anzu
wenden, falls er den Geldſchrank nicht öffnen
würde. Die Räuber erbeuteten große Geld-
ſummen,

(Kaſernenbrand.) Die Kaſerne des 134.
franzöſiſchen Linien Regiments in Macon iſt
total abgebrannt. Die Patronenvorräthe explo-
dirten, ein ſehr bedeutender Schaden iſt ent-
ſtanden. Brandſtiftung liegt vor.

(Es wird aufgeräumt) Der Kaiſer-
liche Erlaß gegen das Zuhälterweſen hat der
Berliner Polizei Veranlaſſung gegeben, mit aller
Strenge dem Krebsſchaden gegenüber zu treten.
Jm Laufe der vergangenen Woche ſind nicht
weniger als 70 Perſonen, welche einer Anklage
wegen Kuppelei entgegenſehen, dem Gerichte ein-
geliefert.

(Die Häuſer der Schloßfreiheit
in Berlin) müſſen, wie die „Poſt“ erfährt,
am 1. April 1892 geräumt ſein. Unmittelbar
darauf ſoll, ſo ſei den Hausbeſitzern mitgetheilt
worden, mit dem Abbruche begonnen werden.

Berliner Wirthſchafisleben.) Jn
der letzten Sitzung der Freien Vereiniguug ſelbſt
ſtändiger Fleiſchermeiſter wurde beſchloſſen, eine
allgemeine große Verſammlung der Berliner
Schlächtermeiſter einzuberufen, um gegen die an
Küchenchefs, Köchinnen c. zu zahlenden ſog.
„Monatsgelder“ Einſpruch zu erheken. Der
vorſitzende wics, wie die Allg. Fliſch.Ztg. be
richtet, darauf hin, daß manche Köchin monatlich
30 M. von dem Schlächter erhalte und bei den
großen Gaſtwirthen habe die Unſitte des Ver
abreichens von Monatsgeldern an das Perſonal
ſchon einen Umfang angenommen, der ganz un-
leidliche Zuſtände geſchaffen habe.

(Der deutſche Buchdruckerſtreik) hat
am Montag ſeinen Anfang genommen, ſich in
der Hauptſache aber auf die größeren Städte
beſchränkt, und auch dort ſind theilweiſe Kün-
digungen unterblieben. Das pünktliche Erſcheinen
der Zeitungen, wenn auch hier und da in ver-
ringertem Umfange, iſt im Allgemeinen geſichert,
und die erklärliche Unmaſſe von Druckfehlern
wird das Publikum ja ertragen. Jm Accidenz-
und Werkdruck werden erhebliche Störungen nicht
zu vermeiden ſein.

(Vom Papa Wrangel) als Kinderfreund
hat einem Mitarbeiter des „Bär“ eine Dame
folgende Geſchichte aus ihrem Leben erzählt.
„Es war im October des Jahres 1869, ich war
damals eben erſt zur Schule gekommen und
verließ mit meinen Klaſſenkameradinnen die Tem-
pelhofer Dorſſchule, als ich durch ein lautes
Hurrahgeſchrei der mir vorangegangenen A-bc

y

Schützinnen auf eine Equ. Age aufmerkſam wurde,
in welcher ein greiſer Küraſſierofficier ſaß, der
von den Kindern jubelnd umringt wurde und
im langſamen Weiterfahren eine Menge Obſt in
die Luft warf. Man balgte ſich, um von den
Früchten etwas zu ergattern, herum, und auch ich
bemühte mich, einen ganz in meine Nähe zur
Erde fallenden Apfel aufzufangen, wobei ich leider
umgeriſſen und auf die Hand getreten wurde,
Das Blut lief mir aus den Fingern, und ich
weinte bitterlich. Das bemerkte der Officier und
winkte mich zu ſich heran. „Haſt Du Dir denn
derbe verletzt, Kleene?“ forſchte er. „Ach ja,“
jammerte ich und zeigte dem freundlichen Herrn
meine Hand. „Na, jar ſo ſchlimm ſcheint mich
die Bleſſur nich zu ſind,“ meinte er, und befahl
mir in den Wagen zu ſteigen. Hierauf zog er
ſein Taſchentuch hervor, verband mir die Wunde
damit und fragt: „Haſte denn wenigſtens noch
eenen Apfel gekriegt?“ „Nee!“ heulte ich. „Na,
den mußte haben.“ Dabetr ſtreichelte er mir die
Locken und rief dem Kutſcher zu: „Los!“ Kaum
waren wir unter erneutem Hurrah meinen Ge-
fährtinnen aus den Augen gekommen, da ließ
Papachen halten, ſtieg aus und ging in einen
Ooſtladen. Als er von dort zurückkehrte, warf
er mir den Jnhalt ſeiner weißen Militärmütze,
6 große Aepfel, in den Schooß, und mir wieder
die Backen ſtreichelnd, ſchmunzelte er: „Nu, jeh
man zu Muttern, ſonſt vermißt ſie Dir. Eh'
Du heirath'ſt, is allens wieder jut.“ Vor Freude
waren mir die Schmerzen vergangen. Das
Taſchentuch, ein großes, buntes, habe ich noch
heute.“

Eine Senſations-Affaire.) Der
Sarg der morganatiſchen Gemahlin Victor
Emanuels, Gräfin Maäarafiori, wurde am Sonntag,
nachdem die Gruft erbrochen worden war, in
Brand geſteckt, doch wurde das Feuer rechtzeitig
gelöſcht. Es hat nur die Füße der Leiche er-
griffen, die ſonſt unverſehrt iſt. Man ver-
muthet, daß ein Racheact eines vom Sohne der
Gräfin entlaſſenen Dieners vorliegt.

(Dampferunglück.) Nach einer Meld-
ung aus Port Blair iſt der der indiſchen Marine
angehörende Dampfer „Entrepriſe“ während eines
Wirbelſturmes im Hafen untergegangen. Von
der Mannſchaft ſind 77 Mann ertrunken, 6 Per
ſonen gerettet.

(Schnitzer in Goethes Werken.) Es
hat einmal ein ehrbarer Pädagoge einen „gram-
matiſchen Streifzug durch Goethes Werke“ ver
öffentlicht und uns den Beweis geliefert, wie viel
Schnitzer und Verſehen man nach dem heutigen
Sprachgebrauch in Goethes Werken anzuſtreichen
hätte. Der Berliner „Uik“ macht hierbei folgende
amüſante Bemerkungen: „Leider müſſen wir
dieſe ſo betrübende Entdeckung nicht nur beſtätigen,
ſondern nach unſeren eigenen Goethe-Forſchungen
noch den weiteren Beweis bringen, daß der
Dichter überhaupt in allen Fächern des Elemen
tarunterrichts ſehr ſchlecht beſchlagen war. Wie
er über die Caſuslehre gedacht hat, bekundet wohl
zur Genüge der Vers im Fauſt: „Der Caſus
macht mich lachen.“ Bei dieſem geringen Ernſt
in der Auffaſſung wichtiger Unterrichtsgegenſtände

dürfen wir uns über die grammatiſche Verwahr-
loſung des Dichters nicht weiter wundern. Jn
ſträſlicher Weiſe hat er das Rechnen vernach-
jäſſigt. Ein Dichter, in deſſen Werken ſich An
weiſungen für den Rechenunterricht finden, wie
die folgende: „Aus Fünf und Sechs, ſo ſagt
die Hex, mach' Sieben und Acht, ſo iſt's voll-
vracht! Und Neun iſt Eins, und Zehn iſt Keins“

muß geradezu auf Schüler von geſunder
Bildung ganz verwirrend ſein. Alſo 9 1
und 10 S O aus dem kleinen Böhm kann
man bereits dieſe Phantaſie widerlegen. Das
Tollſte aber iſt, daß dem Dichter nicht einmal
die Monate des Jahres vollſtändig bekannt waren.
Jn ſeinen Sprüchen geſteht er:

Januar, Februar, März
Du biſt mein liebes Herz.
Mai, Juni, Juli, Auguſt
Mir iſt nichts mehr bewußt!

Alſo über den Monat Auguſt hinaus iſt dem
ſaubern Dichter „nichts mehr bewußi“! Der
September October, November und December
iſt für ihn nicht auf der Welt! Nun, wir
haben dem nichts mehr hinzuzufügen und können
nur unſer Verwundern darüber ausſprechen, wie
es ein Dichter von ſo mäßiger Schulbildung
fertig gebracht hat, unſterblich zu werden!

(Frauenſtärke.)
Dieweil ihr Arm ſo leicht erſchlafft,
Gab Gott den ſchwachen Schönen
Zum Ausgleich eine Waſſerkraft,
Vie Wunder ſchafft
Die Thränen

Wetterbericht des Kreisblatts.
Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſcher

Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten

12. November. Meiſt bedeckt, trübe, Rebel,
naßkalt Niederſchlaze. Lebhaft an den
Küſten.

Jnbuſtrie, Handel und Verkehr.
Cöln-Mindeners pCt. Prämien-Anleihe.

Die nachſe Ziehung ſindet am 1. December ſtatt. Gegen
den Lonreverluſt von ca. 10 Mark pro Stück bei der
Auslooſung übern. al dae Bankhaus Carl Reudurger,
Berlin, eanzöſiſche Straße 13, die Verſicherung
für eine pramie von Mark 14, o pro Stück.

Telegraphiſche Depeſchen.
Berlin, 11. November. Das Kaiſerpaar

wird diesmal bis Januar in Potsdam bleiben.
Berlin 11. November. Die Finanz-

panik in Berlin hatte am Dienſtag merklich
nachgelaſſen. Es wurden zwar noch viele Depots
zurückverlangt, aber man hütete ſich doch vor
toller Uebereilung.

Hamburg, 11. November. Die Hamburger
Polizei verhaftete eine Falſchmünzerbande
von 5 Perſonen.

Tondern, 11. Nov. Einmächtiges Feuer
wüthete in dem benachbarten prächtigen Schloſſe
Schackenburg, einem Wohnſitz des Lehns-
grafen Schack. Die Wirthſchaftsgebäude ſind
bereits niedergebrannt. Der Schaden iſt be
trächtlich.

Für die Redaction verantwortlich: Guſt. Leidholdt.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
ei ſtimmlicher Jndispofſition und Heiſerkeit
kann kein Hausmittel mit beſſexrem Erfolge wirken,
als Fay's ächte Sodener Mineral-Paſtillen,

die in allen Apetheken und Droguerien à 85 Pfg. zu
haben ſind Schon in ganz kurzer Zeit erzielt
man Reſultate, wie ſie kein anderes Mittel zu bieten
im Stande iſt.

An zeigen.
Holz Auction.

Dienſtag, den 17. Novbr. d. J.,
Vormittags von 9 Uhr ab,

ſollen auf der Merſeburg Weißenfel er Chauſſee an

Station 22,03 in der Spergauer Flur ca 200
Stück ſtarke, theils nutzbare Süßkirſchbäume
öff ntlich meiſtbietend gegen baare Bezahlung ver
kauft werden.

Spergau, den 10. November 1891.
Der Gutsvorſteher.

Buſchendorf.

Nachlaß- Auction.
Montag, d. 16. d. M.,

Vormittags von 10 Uhr an,
ſoll im Grundſtück Neumarkt 56, hierſelbſt, im
Auftrage des Pflegers ein Nachlaß, beſtehend in:

1 Sopha, l Kleiderſchrank, 1 Kommode,
2 Bettſtellen, 2 Gebett gut erh. Jeder-
betten, Tiſchen, Stühlen, Kleidungs
ſtücken und dergl. mehr,

meiſtb., gegen Baarzahlung, verſteigert werden.
Merſeburg den 10 November 1891.

Höfſ er,
Auctions-Commiſſar u. Tarator.

e PrimaStuben-Cok
aus beſten, reinen, weſtfäliſchen
Steinkohlen, grus- und ſtaubfrei,
höchſt intenſiv für Füllöfen und
amerikaniſche DOefen, offerire ich in
kleinen und großen Poſten zu dem billigen
Preiſe von W. 1 pr. IIkl. frei Gelaß
bei umgehender Lieferung.

Ed. Klauss.
Pa. Hänſepößkelſſeiſch,

Schweinspökelknochen,
Magdeburger Sauerkohl,
Corned RPeef,
Pfeffergurken,
Preiheldeeren

empfiehlt billigſt
Roßmarkt. 12. Verd. Fngel.

Daſelbſt iſt auch ein gut erhaltenes Schreib-
pult billig zu verkaufen.

aA4AChitung?
Von heute ab ſind jeden Tag friſche fette

Güänse nd Ent n
zu haben bei Frau Böhme,

eiter.
Eine kleine anſtändige Familie (ein Kind) ſucht
für einige Zeit eine

möblirte Wohnung,
möglichſt mit Küche oder Küchebenutzung, event.
zum 15. d. Mts. zu miethen.

Gefl. Offerten unter T. 20 ſind in der
Kreisblatt Expedition niederzulegen.

Habe Knechte und Mägde ſofort
und zu Neujahr abzugeben. (Retourmarke.)
Eberling's Vermiethungsbureau in Torgau.

Uenzoglſehe Bangewertseln

Porunt. 5. Oct. Holzmwinden u J
Maschinen- u. Mühlenbausehnle,

mit Verpflegungsanstalt, Dir G. Haarmann,

Eine Kuh mit dem Kalbe
ſteht zu verkaufen Pretzsch 10.,



Heute früh 1 Uhr ist unsere liebe
Mutter und Grossmutter,
Henriette Zeiger geb. Weniger,
nach langem Leiden im 68. Lebensjahr
sanft entschlafen.

Das Begräbniss findet Sonnabend
Nachmittag 3 Uhr statt.

Trebnitz, Rössen, Merseburg u. Mans-
teld, 11. November 1891.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Große Auetion.
Sonnabend, den 14. Novbr.,

von 9 Uhr an
werde ich im Reſtaurant „zur guten Quelle“,
Saaleſtraße 9,

eine größere Parthie Damen-Regen-
mäntel, Regenpaletots, Wintermäntel
und Kindermäntel,

ferner
eine VParthie Schnittwaaren, 2 Kinder
bettſtellen und Kleinigkeiten, ſowie
3000 Stück Cigarren

öffentli h meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigern.
Merſeburg, den 10. November 1891.

Fried. F. Munkth.
Grimmer kommkt!

Das zur Erweiterung des Friedhofs der Ge-
meinde St. Viti Altenburg angekaufte früher
Rudloff'ſche Gartengrundſtück ſoll ſoweit vor-
läufig entbehrlich, am

Montag, den 16. d. Mts.,
Nachmittags 2 Uhr,

an Ort und Stelle an den Meiſtbietenden auf die
3 Jahre 1892 bis 1894 verpachtet werden. Die
Verpachtung Bedingungen werden im Termin be-
kannt gemacht, können aber auch ſchon vorher bei
dem Unterzeichneten eingeſehen werden.

Merſeburg, den 6. November 1891.
Der Gemeindekirchenrath der Altenburg.

Deli us.
Aus der Oberförſterei Z egelrode, Kreis Quer-

furt, Poſt Roßleben, werden am Miättwoch,
den 2. Decbr., Morgens 10 Uhr.
bei Oamköhler zu Ziegelrode ca. 150 Hundert meiſt
ſchöne große Fichten-Weihnachtsbäume (gegen
Baarzahlung beim Zuſchlag), ſowie größere Quap-
titäten Haſelbandſtöcke und 2 m lange ſtarke
glatte Haſelbierknüppel und ca. 400 rm Birken-
beſerreis (gegen Anzahlung) verſteigert

Näheres wird ſpäter im Querfurter Kreisblatt
bekennt gemacht. Die Verladung kann bequem
auf den nahe beim Revier gelegenen Eiſenbahn
ſtationen Querfurt, Roßleben oder Nebra erfolgen.

Der Königliche Oberförſter.
ccqc]„]nn

Für die Herrn
Huts- und Ortsvorſlteher!

Die vorſchriftsmäßigen Formulare zur

Pinkommensteuer -Einschätzung
als Perſonenverzeichniß, Wuner IIt,

Verzeichniß der phyſiſchen Perſonen ec.,
Muſter IV,

Einkommenſterer-Rolle, Muſter V
und die Einkommenſtenerliſte

ſind fertig geſtellt und zu vaben in der
Buchdruckerei des

Merseburger Kreisblattes,
Altenburger Schulplatz Nr. 5

Hypoihekengelder
jeden Betrages auf Stadt und Feldarundſtücke

ſind auszuleihen durch Carl Rindfleisch.
Rerſebura, urgüraße 13.

SObſtbäume, S
Aepfel, Birnen, Kirſchen,

Pflaumen, Apritoſen,
(kräftige, gutbewurzelte Stämme) empfiehlt

A. FRünch, Handelsgärtner.

Original Looſe
der

Anti-klaverei Lollerie
empfiehlt Otto Pokolt.

Grämmer Kommt!
Ich habe meinen Wobnsitz von Lützen nach

r Merseburg
verlegt; mein Geschättszimmer in Merseburg
befindet sich Poetstr. 2, I., neben dem
Amtsgericht. Mein Geschäftszimmer in Lützen
behalte ich vorläußg bei und werde wöchent-
lich einige Male in I-ützen anwesend sein.

IIIIIIIIIIIERechtsanwalt und Notar.

Peruaniſcher Huano.
Zur bevorſtehenden Herbſtſaat empfehlen wir rohen Kemahlenen g

und aufgeschlossenen Peru-Guano e
N T»„Miüiilihornmnmmarikce.“ v

Der Peru Guano hat ſich ſeit Jahrzehnten als ſicherſter und wirkſamſter DRp o
Hilfsdünger auf allen Bodenarten bewährt, doch verlange man nur die „Füll
hornmarke“ und vermeide die im Handel vorkommenden geringwerthigen Nachahmungen.

Hamburg, im Auguſt 1891.

Anglo- Continentale
(vormals Ohlendorff'sche Gunano-Werke,

alleinige Jmporteure des Peruaniſchen Guano.
Erste Fabrikanten des aufgeschloesenen Peru-Guano.

e eheJ r e W m 77Griginal ähmaſchin2 l II e l Ih r Jinfolge einfachſter Conſtruction, leichter Handhabung, größter
Leiſtungsfähigkeit und unverwüſtlicher Dauer die beſte UNäh-
maſchine für Familie u. Gewerbe nur allein echt zu beziehen von

G. Neidlinger, Merſeburg. Breitelkr.
ele Helrocknete Zuckerrübenſchnißel

ſehr gutes Kraftfutter für Rinder, Pferde, Schweine,
Schafe, habe von meinem ſtets großen Lager in großen
und kleinen Poſten regelmäßig abzugeben.

el. Kilauss, Merſeburg.
c waehhe

7 v

Herr Krötenheradl trifft mit dem Transport

S WS Simmenthaler Zuchtvieh S
Ende d. M. beim Unterzeichneten ein dieſes den geehrten Beſtellern zur gefl.
Nachricht. Diejenigen Herren welche noch auf obiges Vieh reflectiren mögen
ihre Wünſche recht bald in Bezug auf Geſchlecht und Original aus dem
Simmenthale bei mir anbringen.

Das betreffende Vieh wird vor der Abnahme durch Herrn Oeconomierath
v. Mendel-Steinfels auf Raſſenechtheit beſichtigt.

Os Wald Mering,,
Merſeburg, Thüringerhoff.

Stolhwereks

ee

hoher Gehalt an Eiweiss,
Fheobromin und Aroma

caher stärkencd, anregend
nd Wahlscohmweckend.

Ueberaſſ Kauflieh!
Mosse eb Dagsoherzen-75Pfennig.

S Einepfürgjeden Landwirth
wirklich empfehlenswerthe Zeitſchrift iſt unſtreitig die in Frankfurt a. M., Berlin und Kaſſel (Haupt-
Expedition) erſcheinende Deutſche Allgemeine Zeitung für Land wirthſchaft mit land-
wirthſchaftlicher Handelszeitung und Jlluſtriertem Unterhaltungsblatt, da
dieſelbe in ihrem Jnhalt ebenſo reichhaltig, wie gediegen und trotzdem ungemein billig iſt ſie koſtet
nur M. 1,50 pro Quartal. Unter den ſtändigen Mitarbeitern heben wir neben einer großen Zahl
hervorragender praktiſcher Landwirthe hervor die Herren Prof. Drechsler, Prof. Kirchner, Prof. Koenig,
Prof. Kühn, Prof Müller-Thurgau, Prof. Pütz, Prof. Wagner, Dr. v. Bretfeld, Walter Behrend,
Director Dr. Brümmer, Dr. Droyſen, Dr. Gdler, Dr. Franz, Director Fiedler, Hauptmann Geiß,
Dr. Giersberg, Dr. Kittel, Director Klee, Dr. Langkavel, Moehrlin, Roſt-Haddrup, Ed. Ruff, Ober
gärtner Seligmüller, Ch. Weigand, Prof. Wilkens und laſſen die in den Kreiſen der Landwirthſchaft
hochgeachteten Namen jede weitere Empfehlung der Deutſchen Allgemeinen Zeitung ür Landwirthſchaft
gewiß als überflüſſig erſcheinen. Jm Poſtzeitungsverzeichniß iſt dieſelbe unter Nr. 1519 aufgeführt;
ſie kann aber auch direct von der Expedition in Frankfurt a. M., ſowie durch die Buchhandlung
von P. Steffenhagen in Merſeburg bezogen werden.

Probe- Abonnements auf Wunſch 6 Wochen gratis.
Schnellpreſſendruck und Verlag von A, Leidholdt, Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5.

Deutſche Krieger Fecht Anſtalt
Die Krieger-Fechtſchulen hier beabſichtigen

Sonntag, den 15. Novbr., Abends 8 Uhr,
im „Tivoli eine

Abendunterhaltung

beſtimmt iſt, abzuhalten.
Alle Kameraden der Vereine, ſowie Freunde und

ergebenſt eingeladen.

Billets à 30 Pf. ſind bei Herren Brendel,
Gotthardtsſtr. Leidel
Mitglieder bei Benke, Schmaleſtr. zu haben.

Heſagegüchter Merein
für Merſeburg und Umgegend.

Versammlung
Freitag, den 13. November,

Abends S Uhr.
Tagesordnung u. A. Teichanlage, Jung-

geflügel-Ausſtellung, Anſchluß an den deutſchen
und an den Provinzial Verband.

Das Erſcheinen ſämmtlicher Mitglieder iſt drin

gend geboten Der Vorſtand.
Die Generalverſammlung

des Parochial-Armenpflegevereins der Alten
burg findet

Dienſtag, den 17. d. Mts.,
Abends 7 Uhr,

in der „Katſerhalle“ ſtatr. Zu derſelben werden
alle Mitglieder hierdurch eingeladen.

Vorlagen: 1. Jahresrechnung.
2. Vorſtandswahl.
3. Etwaige Anträge.

Der Vorſtand Delius.

Grimmer Kommt?!
Der l. Familienabend

der Altenburg findet
Montag, den 16. d. Mts

Abends S Uhr,
in der „Kaiſerhalle“ ſtatt. Haupt anſprache:
Luthers Lebensende. Mit Berückſichtigung der
S Verunglimpfungen Luthers von römiſcher
Seite.

Den Mitgliedern werden außer den Namens-
karten je 2 Einlaßkarten für ihre Angehörigen ein
gehändigt werden Die Karten ſind am Eingange
abzugeben. Alleinſtehende Frauen erhalten für den
Jahresbeitrag gleichfalls die Namenskarte nebſt 2
weiteren Einlaßkarten. Anmeldungen ſind recht
zeitig bei Heren Küſter Kops zu bew'irken.

Der Vorſtand Delius.
a

Unübertroffen
gegen Asthma, Blutarmuth, Bleich-
sucht, Brust- und Magenleiden ete.

bleibt der

Hamburg Altonar
Malz-Extract

Comtolirs: Langenfelder Str. 26, Altona).
Doppelt chemisch untersuecht und

ärztlich emptfohlen, p. Flasche 1 M.
Malz-Extract-Bonbons

vorzüglich empfohlen bei
Husten und Verschleimung

per Packet 10 Stück 15 Ptg.
Alleinverkaut und nur echt zu haben
für Merseburg und Umgegend in der

BRiergrosshandlung
von Bruno Mähnert

früher Rich. Krampk.

NB. Obiger Extract war das beste
Mittel gegen Inſluenza.

Grämmer ommtkt!
ne

Eduard Hoefer
in Aersebarg,

KR6öb0l ma Polen
m Niederlage S

der Wein Grosshandlung von Johannes
Grün, Hoflieferant, in Halle a/8aale und

Winkel i /Rheingan,
Verkauf sämmtlioher in- und auglän-

dischen Weine in Gebinden und Plagohben
-33 zu den Originalpreisen,

Halleſches Stadttheater.
Donnerſtag, 12. November. Abends 71, Uhr.

Die Journaliſten. Schauſpiel in 4 Acten von
Guſtav Freitag.

Leipziger Stadttheater.
Neues Theater. Donnerſtag 12. November.

Anfang 7 Uhr. Der Traum ein Leben.
Altes Theater. Donnerſtag, 12. November. An
fang 7 Uhr. Die Glocken von Corneville.

eng

(zur Aufführung kommt Eine fromme Schweſter)
mit darauf folgendem Tänzchen, deren Reinertrag
zum Beſten des KriegerWaiſenhauſes „Glücksburg“

Gönner der guten Sache werden hiermit ganz

Gotthardtsſtr. und für

Das Comité.

vie

Das
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